
Pressemitteilung: 

Das Kulturforum Berlin – Chance oder dauerhaftes Provisorium ?

Der Architekten- und Ingenieur-Verein zu Berlin (AIV) fordert:
Der  bestehende  Masterplan  ist  nicht  geeignet,  das  Kulturforum  zu 
einem herausragenden Ort der Kultur zu entwickeln und ist umgehend 
für beendet zu erklären.

Berlin, den 4.5.2011. Seit über 40 Jahren hat sich Berlin eine teilweise erbittert geführte 
Debatte um die Vollendung des Kulturforums geleistet. Jüngster Vorstoß ist ein Antrag der 
rot-roten  Fraktion,  den  bestehenden  Masterplan  zu  aktualisieren  –  mit  marginalen 
Änderungen  an  dem  vorliegenden  brachialen  Plan,  der  im  bewussten  Gegensatz  zu 
Scharouns Entwurfsmethodik das formal Organisatorische vor das geistig Humane setzt 
und inhaltslose Gebäudehüllen über das Gelände verteilt.

„Scharoun  und  Mies  van  der  Rohe  haben  vorgelebt,  wie  unterschiedliche 
Auffassungen  zu  Entwurfsmethoden  und  Architektur  kongenial  zu  einer 
gemeinsamen Stadtgestalt von Weltrang führen können. Dieser Geist ist mit ihrem 
Ableben offenbar verloren gegangen“, sagt AIV-Vorstand Uwe Hameyer.

Seit 1968 wurde das Kulturforum zum Spielball unterschiedlicher Entscheidungsträger von 
Politik  und  Verwaltung,  was  zu  wiederholter  Verballhornung  des  scharounschen 
Gesamtkonzeptes führte, das dieser mit dem Entwurf zur Staatsbibliothek vorgelegt hatte.
Die konfliktgeladenen Angriffe beziehen sich besonders auf das sogenannte „Gästehaus“, 
das übrigens keine Erfindung Scharouns ist, sondern Teil der Wettbewerbsaufgabe war. 
Ob Gutbrod, Bornemann, Spengelin, Kramer, Ruegenberg und alle übrigen Teilnehmer – 
jeder  hat  einen  mehr  oder  weniger  gelungenen  Vorschlag  zu  diesem  vom  Auslober 
geforderten  Gästehaus  vorgelegt.  Lebte  Scharoun  noch,  würde  er  sein  Konzept  der 
inneren Raumfolgen und Funktionen des Forums den sich nicht grundlegend geänderten 
heutigen  Rahmenbedingungen  anpassen,  ohne  seine  Idee  der  Stadtlandschaft 
preiszugeben. 

Unverzichtbar  bleibt  deshalb  die  Aufgabe  Berlins,  an  der  Potsdamer  Straße  ein 
Gebäude höchster gestalterischer und inhaltlicher Qualität zu platzieren, das dem 
Forum erst seine frei gestaltbare und vom Verkehrslärm abgeschirmte innere Mitte 
gibt. Ist die offizielle „Berliner Denke“ in ihrer Sehnsucht nach ferner Vergangenheit 
inzwischen so provinziell, dass sie die internationale Bedeutung dieses potenziellen 
Weltkulturerbes der nahen Vergangenheit – genannt Moderne – nicht erkennt? Wo 
sind  die  hochkarätigen  und  ideologiefreien  Köpfe  mit  Überzeugungs-  und 
Durchsetzungskraft? 

„Mit  der  Killerphrase,  es  sei  kein  Geld  für  das  Kulturforum  da,  wird  weiter  an 
Zwischennutzungen gebastelt, ohne den Mut zu einem herausragenden Gesamtkonzept 
aufzubringen“, kritisiert Uwe Hameyer. Eine begeisternde und tragfähige Idee ist selten am 
Geld  gescheitert,  doch  wer  soll  sie  entwickeln?  Am ehesten ist  dies  der  amtierenden 



Senatsbaudirektorin zuzutrauen, doch wer gibt ihr das Mandat, die Kraft und die Zeit, hier  
den  zentralen  Mangel  an  Fantasie  zu  unterlaufen  und  die  Mischung  aus 
Diskussionsmüdigkeit und partikularen Interessen (oder auch Desinteressen) der Anrainer 
und  politisch  Verantwortlichen  zu  bewältigen,  während  man  sich  auf  Schlossneubau, 
Zentralbibliothek,  Kunsthalle,  Museumsinsel  konzentriert?  Dieses  Armutszeugnis  für 
unterlassene  Hilfeleistung  am  Stadtkörper  Berlins  muss  endlich  überwunden  werden, 
fordert der AIV.

Der gegenwärtige Unort  für  Konzert-  und Museumsbesucher  lässt  für  das „Davor  und 
Danach“  des Kulturgenusses keinen Raum außer  Flucht  an  andere Stellen der  Stadt. 
Dieser Mangel ist nicht allein mit  Mitteln der Landschaftsplanung zu bewältigen. Dabei 
sind sogar kurzfristige Verbesserungen, die wenig Geld kosten, möglich. Das Entree zu 
den Kultureinrichtungen erfolgt zurzeit über einen Großparkplatz um die Matthäi-Kirche 
und an der Scharoun- und Herbert-von-Karajan-Straße. 
„All  diese  Stellplätze  könnten  verschwinden,  wenn  endlich  die  Tiefgarage  des 
Kunstgewerbemuseums unter der Piazetta öffentlich zugänglich gemacht würde“, 
erläutert Hameyer. 
Rund 100 Stellplätze reichen aus, um das Gelände des Kulturforums autofrei zu machen.  
Die  Verbindung  zur  Tiefgarage  des  Kammermusiksaales  besteht,  wird  aber  vom 
Kunstgewerbemuseum als  Abstellraum missbraucht.  Wie  lange  kann  sich  die  Stiftung 
Preußischer  Kulturbesitz  als  öffentlich  geförderte  Institution  einer  öffentlich  sinnvollen 
Verbesserung noch widersetzen?

Der AIV fordert deshalb:

1. Der bestehende Masterplan ist nicht geeignet, das Kulturforum zu einem heraus-
ragenden Ort der Kultur zu entwickeln und ist umgehend für beendet zu erklären.

2. Die Zukunft des Kulturforums als ein zentraler Ort des Berliner Kulturangebotes ist 
auf  der  Basis  des  Scharoun-Konzeptes  neu  zu  überdenken  und  es  ist  eine 
mittelfristige Gestaltungs-  und Nutzungsperspektive zu  entwickeln.  Dies  soll  von 
unabhängigen und ideologiefreien Experten der Moderne in konsensfähiger Form 
mit kontinuierlicher Beteiligung der Öffentlichkeit durchgeführt werden.

3. Die  Tiefgarage  unter  der  Piazetta  muss  kurzfristig  der  Öffentlichkeit  zugänglich 
gemacht werden und die oberirdischen Parkbereiche sind mit einem Parkverbot zu 
versehen.
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